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in den Debeliabedingungen, die für ungefähr 2 Millionen poln.Arbei- 
ter und Arbeiterinen im Reich bestehen, erwachsen Uebelstände, die 
den Arbeitswillen und die Arbeitskraft bei vielen Arbeitern stark 
herabsetzen, ihre-Gesundheit ja ihr Leben gefährden, auch stark auf 
die Lage ihrer Familien im Generalgouvernement zurückwirken und so- 
mit auch direkt in unser Schaffensgebiet eingreifen. 


Diese Vebelstände machen sich besonders empfindlich fühlbar bei den 
Arbeitergruppen, die zum Arbeitseinsatz in den labriksbetrieben zu- 
geteilt und in Massenlagern untergebracht sind. bei Landarbeitern 
treten sie als besondere Einzelfälle auf und sind leichter zu behe- 
ben. Sie haben an üchärfe zugenommen seit dem Augenblick, wo ganze 
Familien, oft mit zahlreichen Kindern - wehrlos und vor den Gewalt. 
akten der ukrainischen Mordgruppen nicht geschützt - ins Reich be- 
fördert und dort als Osterbeiter in die Ostarbeiterlager eingeglie- 
dert wurden. 


Die gesundheitliche und moralische Auswirkung der Uebelstande greift 
zu tief, als das wir sie gleich; sultig übersehen könnten, wir erlau- 
ben uns hiermit auf dieselben aufmerksan zu machen und zu bitten, 
deren Abschaffung zum Gegenstand. entsprechender Erwägung. machen zu 
wollen. 


Sie betreffen die Behausungs-, trnahrungs- und Bekleidungsangele gen- 
heiten, die Kinderpflege und Kinderzucht, die gesundheitlichen Ver- 
hältnisse, endlich die Zerrissenheit der Familien. 
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y Behausungsfrage - 


Ernährungshilfe - 
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An die erste Stelle drängt sich hier die Lage der 
Familien auf, die mit zahlreichen kleinen und grös- 
seren Kindern in Ostarbeiterla ger 
eingegliedert wurden. Sie sind vor 
den terrorakten oft kaum mit dem Leben entkommen 
und haben jeden Stützpunkt im Lande verloren. In 
den Lagern wurden sie ihrer Bewegungsfreiheit be- 
raubt, sie werden wie Gefangene, denen gar keine 
kechte zustehen, behandelt. Die Vorrechte der frei- 
willigen Arbeiter, die ihnen gebühren, kommen gar 
nicht zur Geltung. Sie werden gar nicht befragt, zu 
welchen Arbeiten sie befähigt sind. Landfrbeiter 
werden in Fabriksbetriebe zugeteilt, wo sie der 
Arbeit ungewohnt, viel weniger zu leisten im stande 
sind, als sie bei den Feldarbeiten leisten könnten. 
Hierbei wird ihr Fachwissen und das Ausmass ihrer 
Kenntnisse nicht beachtet und nicht verwendet. Mann, 
frau und die älteren Kinder werden σα Fabriksarbei- 
ten berufen, die kleineren Kinder bleiben ohne ent- 
sprechende Aufsicht in den Räumen im Lager, hinter 
Drahtverschlügen, ohne Möglichkeit sich im Freien 
Zu bewegen und einer geregelten Tagesordnung sich 
zu fügen. 


Jie Keinlichkeit mancher vollgedr&ngten Lagerräune 
widerspricir$-den elementarsten Anforderungen. Die 
Möglichkeit, warmes Abwaschwasser zu erhalten ist 
vielfach ausgeschlossen und macht es den reinlich- 
sten Eltern unmöglich, bei ihren Kindern selbat.nur ' 
die primitiysten hygienischen Massregeln einzuhal- 
ten und oft ihre einzige Wäsche, über die sie ver- 
fügen, zu wäschen. Eine Folge davon ist die Kretze, 
die vielfach um sich greift und nicht ausgemerzt 
werden kann. 


Dazu gesellt sich die Erbitterung und Niedergeschla- 
genheit, die dadurch herbeigeführt wird, dass die 
vamilien in eine Arbeits- und wohnungsgemeinschaft 
gerade mit den Elementen zusammengepfercht sind, 

vor deren ierrorakten sie kaum entkommen sind, de- 
ren Gesinnung sie nicht zu teilen vermógen und von 
denen sie sich als liinderheit im Lager manch bitte- 
re Ungerichtigkeit gefallen lassen müssen. 


Diese Verhältnisse sind für den Kinzelnen schwer zu 
tragen, für kinderreiche Familien sind sie unerträg- 
lich, | 


wine Aussonderung der polnischen Arbeiter aus den 
Ustarbeiterlagern und ihre Zuteilung in andere La- 
ger wäre nicht ohne Einfluss auf die Steigerung ih- 
rer Arbeitskräfte und die kinstellung der Arbeiter 
zu ihrem lagewerk. 


Aus den Ostarbeiterlagern und von den kinderreichen 
Arbeiterfamilien stammen such meistens die flehent- 
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lichen Briefe, die an uns um Ernährun gs- 
hilfe gerichtet werden. Die dort angeführte 
Quantität und Qualität der in den Lagern verabreich- 
ten Lebensmittel /diesgen. 4.Kost/ ist durchaus 
nicht hinreichend, um die bei schwerer Arbeit ver- 
brauchten Kräfte zu ersetzen. 3,5 kg Brot für die 
Woche und eine schmale Mittagssuppe, die auf Kohl- 
ruben oder anderen Gemüsenganz ohne #leisch- und 
Fettgehalt gekocht ist und hie und da ein spärlicher 
Zusatz von Kartoffeln, sind für den schwer arbeiten- 
den Mann eine Hungerkost. p 


Wenn dann noch Fälle vorkommen, dass man 2.Β. für 
die Weigerung - das Abzeichen "Ost" anzunehmen - 
Hungerstrafen verhängt, die so weit gehen, dass Ar- 
beiter bei ihrer Arbeit ohnmächtig werden / Lager 

in Klosterteich, Grünheim i/Sa./, damn ergibt sich 
daraus in der Folge eine Erschopfung der Organis- 
men, die als srgebnis eine völlige Entkräftung, 
Krankheitszustände und Yuberkulose nach sich zieht. 
Jass die Tuberkulose bei den in den Fabriksbetrie- 
ben beschäftigten polnischen Arbeitern stark um 
sich greift, ist auf die mangelhaften Ernährungsra- 
tionen zurückzuführen, die in den Gemeinschaftsla- 
gern verabreicht werden, wobei der Kräfteverbrauch 
bei den, den Arbeitern gestellten schweren Arbeits- 
leistungen nicht ersetzt werden kann. 


Bei Arbeitern, die Familien in den unbesetzten Ge- 
bieten des Generalgouvernements besitzen und von 
diesen mit Lebensmittelpaketen versehen werden, 
wird dieser Misstand dadurch teilweise genildert. 
Wo eine solche Hilfe fehlt, sind die Klagen über 
mangelhafte Ernährung bei schwerer Arbeitsbelastung 
fast allgemein. ` 


Die für polnische Kinder in den Lagern festgesetz- 
ten Quantitäten an Brot und Lebensmitteln sind durch- 
aus unzureichend, genügend Aufbaustoffe zum Wachs- 
tum und zur Entwicklung der Kinderorganismen zu lie- 
fern. Es gibt Fälle, wo für Kinder bis 10 Jahren 
und auch darüber 20 dkg Brot täglich, 200 g Butter 
oder Margerin und 250 g Zucker im Monat zugeteilt 

, werden, sonst nichts mehr /Fabrik Zeititz, über 
Wurzen, Sachsen/. Im freien Handel ist nichts zu 
erschwingen. Der Ruf um Hilfe, der zu uns dringt, 
bringt Tatsachen des Darbens und Hungerns, schwe- . 
rer Magen- und Darmerkrankungen besonders bei den 
Kleinen, die auf die schmale und durchaus nicht 

für Kinder berechnete Kost zurückzuführen sind. An 
eine geeignete ärztliche Behandlung und Kranken- 
pflege ist in den Massenlagern nicht zu denken. 

Dies lässt schwere und ernste Sorgen um das Leben 
Und die Zukunft dieser unterernährten Kinder auf- 
kommen. | 
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Die Kinderernührung in den Lagern ist ein Uebel- 
stand, der dringend Abhilfe bedarf. wir wären ger- 
ne bereit bis zur Regelung dieser Angelegenheit 

die Opferwilligkeit unserer Volksgenossen im Gene- 
ralgouvernement anzuregen und durch Versendung von 
Paketten mit Lebensmitteln, die besonders für klei- 
ne Kinder bestimmt wären, der dringendsten Not der 
kinderreichen Familien wenigstens teilweise abzu- 
helften. 


is liegt im Interesse des Arbeitseinsatzes, die 
Ernährungsfrage in den Arbeiterlagern nicht nur 
für die einzelnen schwer belasteten Arbeiter, aber 
auch fùr den Familienvater und die lanilienmutter 
einer strengen Kontrolle zu unterziehen und so zu 
regeln, dass diese ohne Sorge um ihre unterernähr- 
ten Kinder ihren Arbeitspflichten nachkommen könn- 
ten. 


Bekleidungsfrage -— Neben der trnahrungsfrage erwachst als schwerwie- 
gendes Problem die Bekleidungsira- 
ge. wie Wäsche- und Kleidernot trifft besonders 
empfindlich die sriegsgefangenen, die als Zivilar- 
beiter sei ὍΝ zu Landarbeiten oder in lFabriksbe- 
triebe zugeteilt wurden und bei den schweren Ar- 
beiten ihre Wäsche und Kleidung abgenutzt haben, 
ohne dafür einen ursatz zu erhalten. 


rm 


umpfindlich leiden unter dem Jäsche- und Kleider- 
mangel die zahlreichen Arbeiter, die durch Strassen- 
rekrutierung oder bei Polizeiaktionen zum Arbeits- 
einsatz ausgehoben wurden und die Keine Hilfe von 
ihren zerstreuten, jeder liabe beraubten lamilien 
erhalten können. 


Eine besondere lotgruppe bilden die "anilien, die 
die Ostgebiete infolge des ukrainischen terrors 
verlassen haben, die kaum mit dem Leben entkommen 
sind und oft mit einer Schar eigener und fremder 
kinder, ohne ein Stück Wäsche, Kleider und Schuh- 
werk im Vorrat sich in fremder Umgebung befinden 
und bei ihren Lagerkommandanten, Arbeitsgebern 

und Arbeitsäntern umsonst um Hilfe flehen. Sie 
werden oft recht scharf abgewiesen, und es wird 
ihnen bei dieser Gelegenheit keine weisung erteilt, 
bei wem sie Beistand und Hilfe suchen sollen. Die 
Lage dieser Familien ist ganz verzweifelt und der 
PHA ist auch nicht im stande, ihnen durch iat und 
tat beizustehen, ja wir sind nicht einmal in der 
Lage, ihnen die Behörde anzugeben, bei der gie ih- 
re bitten um Hite vorbringen könnten. 


in letzter Zeit meldet sich um Kleiderhilfe eine 
neue Gruppe von Arbeitern, die durch Nombenansriffe 
ihres Kleider- und idschevorrats völlig verlustig 
geworden sind. 
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Kinderpflege - Zu diesen Vebeln gesellt sich im Lagerleben für 
die kinderreichen Familien der Mangel einer ziel- 
bewussten Beschäftigung nd Aufsicht 
dieser Kinderscharen, die sich 
selbst überlassen, ohne Unterricht und religiöse 
Betreuung verwildern müssen und zu Analphabethen 
heranwachsen. Der küssiggang in einer rohen Umge- 
bung kann und muss unerwünschte Auswirkungen bei 
diesen Kindern hervorrufen, Hier müsste eine gut 
durchdachte Kinderbetreuung durch geeignete Per- 
sonen aus den Gruppen der Evakuierten geschaffen 
werden, die das Vertrauen der Eltern geniessen und 
die mit Hilfe der zuständigen. Behörden das körper- 
liche und seelische Wohl der Kinder sich zur Auf- 

gabe machen müssten, die durch ‚geeigneten Schul- 
unterricht und eine geregelte Beschäftigung der 
Kinder den Vebelständen abhelfen würden, die durch 
Mangel en Nahrung, Kleidung und sanitären Bei- 
stand, nicht zuletzt durch Mangel an Zucht und mo- 
ralischen Einfluss der Umgebung verursacht werden. 
Zu welchen Auswüchsen diese Misstande führen können 
zeugt die Tatsache, dass in den Ostarbeiterlagern 
/Ostarbeiterlager "Waldlust", Post Lauf, Pegnitz/ 
Fälle vorkommen, wo ö-jährige, schwächliche und 
unterernährte Kinder zu Zwangsarbeiten yrs 
gen werden und daren zugrunde gehen. Es ist dies 
ein Missbrauch der Kinderkräfte, der gewiss nicht 
in der Absicht der leitenden Stellen liegt, und 
baldigst abgeschafft werden müsste. 


Sanitäre vehand- Vass alle diese Vebelstände eine bedrohliche Rück- 

lung - wirkung auf den Gesunähei ts zus tand 
und die Lebensfähigkeit der Arbeiter haben, zeu- 
gen die vielen 18119 von Tuberkulose bei ganz jun- 
gen Menschen, die als arbeitsunf&ühig aus dem Reich 

ins Generalgouvernement zurückkehren. Ihr Zustand 

ist meistens so schwer, dass an eine Heilung nicht 
mehr zu denken ist. 


Der Grund dafür ist darin zu suchen, dass Erschöp- 
fungszustände bei übermässiger Arbeit und bei Un- 
terernährung nicht als Krankhei tszustände aner- 
kannt werden bis zum Augenblick, die Krankheit 
sich durch hohe Fieberzustände und £rschöpfung 

bis zur Ohnmacht geltend macht. | 


Es sind zwar vorsorglich Heime für earbeitsunfähi- 
se Arbeiter geschaffen, aber man kann sie erst 
dann beziehen, wenn die Heilung nicht mehr in Aus- 
sicht steht /Neumarkt in Bayern/, wo die Unheil- 
baren langsam dahinsiechen und wo nichts vorge- 
nommen wird, um den Zustand des Kranken durch ent“ 
sprechende Ernährung und Heilmittel auch nur zu 
lindern. ss beiinden sich darin auch Kinder, bei 
denen die Heilung der ‘tuberkulose nicht aussichts- 
los ist, auch Personen im vollen Mannesalter, die 
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Kranken- und br- 
holungsurlaub - 


Schutz der lami- 
liengemeinschaft - 
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- rechtzeitig zu ihren Familien am Lande heimge- 
schickt - vielleicht doch noch genesen könnten. 


Die oft direkt rücksichtslose Einstellung der La- 
serärzte dem kranken Arbeiter gegenüber, in vielen 
Fällen grosse Schwierigkeiten, um ärztlichen Bei- 
stand oder gar einen Krankenurlaub zu erbitten, sind 
Gegenstand vieler Klagen. 


sogar eine leichtere Verkrüppelung oder ein ärztlich 
anerkannter Schwächezustand werden nicht als genü- 
gender Grund anerkannt, den Kranken aus dem Arbeits- 
einsatz σα befreien oder ihm einen Erholungsurlaub 
in die neimat zu gewähren. 


Dies und andere Tatsachen lassen unter den Arbei- 
tern die Meinung aufkommen, dass die Behandlung der 
Arbeiter in den Lagern und Spitälern nicht immer 

in die hände verantwortungsvoller und gensgend er- 
fahrener Aerzte gelegt ist. Die Einhaltung des all- 
jührigen Erholungsurlaubs in die Heimat, der jedem 
freiwillig zum Arbeitseinsatz sich meldenden Ar- . 
beiter in Aussicht gestellt wird, dürfte nicht ohne 
günstigen Einfluss auf den allgemeinen Gesunäheits- 
zustand der. Arbeiter verbleiben. 


Die Niedergeschlagenheit, die durch Absage des 
Heimaturlaubs auch nach vollen 4 Jahren des Arbeits- 
einsatzes, hervorgerufen wird, schwächt auch in 
hohem Grade die Widerstandskraft gegen Erschöpfung 
und Kräftesschwund. 


Die Einstellung zu den Arbeitern und ihren Nöten 
ist sowohl bei den einzelnen Arbeitsgebern als auch 
in den Arbeiterlagern sehr verschieden. Das Ver- 
halten einzelner Betriebsleiter bezw. des Lager- 
personals lassen die Leinung aufkommen, dass diese 
Nisstände durch deren Willkur aufkommen. 


Hine tiefe Misstimmung ruft unter den polnischen 
Arbeitern die Anordnung hervor, die ihnen die Ehe- 
schliessung unter einander in den Grenzen des 
Grossreiches untersagt. Der polnische Bauer und 
Arbeiter hält viel auf seine Familientradition, die 
die uneheliche Abstammung als eine Brandmarkung 
betrachtet. Eine Urlaubsgewahrung für beide Braut- 
leute zwecks Eheschliessung in ihrer Heimat trifft 
meistens auf grosse Schwierigkeiten, selbst wenn 

es sich um Legalisierung eines Kindes handelt. Dies 
ruft bei vielen eine Erbitterung hervor, die durch 
keine Vernunftsgründe behoben werden kann. Nicht 
weniger schmerzlich wird die Zerrissenheit des 
Familienlebens empfunden, die dadurch bewirkt wird, 
dass Ehefrauen, Mutter kleiner Kinder aus ihrem 
Familienkreise herausgerissen werden und ins Reich 
zum Arbeitseinsatz verschickt werden. 
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Andererseits gibt es Väter, die sich mitunter frei- 
willig zum Arbeitseinsatz gemeldet hatten und be- 
reits volle 4 Jahre im Reiche in Arbeit stehen, ohne 
einen Urlaub erhalten zu haben, denen die eigenen 
Kinder durch die lange Trennung völlig entfremdet 
werden, ja die oft ihr eigenes, nach ihrer Abreise 
geborenes Kind nicht kennen, weil ihnen jede Gele- 
genheit genommen ist, ihre Familien auf einem Hei- 
mnatsurlaub zu besuchen. 


Die Lage der alleinstehenden Mütter, die die Last 
der Erhaltung ihrer - oft zahlreichen Kinderschar 
allein zu tragen haben, muss nicht erst erortert 
werden. Elend, Not und ein Siechtum ganzer Familien 
sind meistens die natürlichen Folgen dieser Lebens- 
lagen. 


ine Reihe von Bitten um Rückkehr des Familienvaters 
und Ernährers, die ausser den lamilienrücksichten 
durch wirtschaftliche Gründe, so z.B. durch den Be- 
sitz einer eigenen Landwirtschaft begründet waren, 
wurden abgewiesen mit dem bemerken, dass keine trif- 
tigen Gründe zur Beurlaubung oder Heimsendung vor- 
lägen. = 


denn unter diesen Miss tánden der moralische,.Halt ab- 
geht, des-sonst durch geregelte Femilienverhältnisse 
geschaffen wird, dann müsste derjenige moralische 
Halt erhalten bleiben und unterstützt werden, den 
die religiöse Einstellung der polnischen Bevölkerung 
mit sich bringt. vie Ausschaltung des cottesdiens- 
tes, der religiosen Praktik und Betreuung aus dem 
Leben der polnischen Arbeiter, das Verbot, die Kir- 
chen zu besuchen, wenn darin Gottesdienst für ande- 
re abgehaltén wird und sonst andere Massnahmen, 
kennzeichnen eine gewisse "Geringschatzung des re- 
lisiösen sinflusses auf den Gesinnungsinhalt der 
Arbeiter und müssten einer Prüfung eventuell einer 
Erörtung unterzogen werden, die eine Abänderung des 
jetzigen Zustendes zur Folge haben sollte. Jie 
Lidglichkeit einer geistlichen Betreuung durch pol- 
nische Geistliche, der ‚uschickung geeigneter Bücher, 
die das Fachwissen der Arbeiter fordern und die 
wussestunden der Arbeiter durch Unterhaltungslektiire 
eusfüllen, sollte geschaffen werden, um die seeli- 
schen und kulturellen Bedürfnisse der Arbeiter nicht. 
BUxBSEREEM ganz zu übersehen und den Lesehunger zu 
stillen, der in so vielen Zuschriften an uns zum 
Ausdruck kommt. 


Dass diese Uebelstande, die dem Arbeiter seine Ar- 


beits- und Lebenslust nehmen und oft sein Leben ge- 


f&ührden,-nicht den leitenden Behörden übermittelt 
werden, wo ihnen &inhalt geboten werden könnte, &á&mx 
EE liegt vor allem darin, dass der polnische Ar- 
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beiter in seiner lehrheit der deutschen Sprache 
nicht mächtig ist und sich weder mit seinen Arbeits- 
gebern noch mit den zuständigen Behörden verständi- 
gen kann. 


Bei der stets zunehmenden Zahl der polnischen Arbei- 
ter im Reich, die ganz hilflos ihr Geschick tragen, 
ergibt sich die Notwendigkeit, Vertrauensmänner zu 
berufen, die - beider Sprachen mächtig - als Binde- 
glied zwischen der Arbeitergruppe und den Arbeits- 
gebern sowie zwischen den Arbeitergruppen und den 
Behörden und dem PHA auftreten könnten und durch K18- 
rung mancher Angelegenheit viel Uebelstande abschaf- 
fen und auch den leitenden Organen die Regelung der 
Arbeiterfrage erleichtern würden. 


Aus dem oben Angeführten ergibt sich Folgendes: 


1. Die polnischen Volkszugehörigen, die aus den Üst- 
gebieten zum Arbeitseinsatz im keich mit ihren 
Familien in Üstarbeiterlagern untergebracht wur- 

den, müssten aus diesen Lagern ausgeschieden wer- 
den und wären -in anderen Lagern zu unterbringen; 
es sollten ihnen alle Vorrechte der sich freiwil- 
lig zum Arbeitseinsatz lieldenden zugestanden wer- 
den, unter anderen auch die Wahl der Arbeit, die 
ihren Fähigkeiten am béSten entspricht. | 
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Die Ernährungsfrage in den Arbeiterlagern sollte 
eingehend geprüft werden, um den allfalligen Aus- 
‚wirkungen eines übertriebenen Sparsystens und der 
Willkür einzelner Lagerleitungen vorzubeugen. 


Der Wische- unà Kleidermangel erfordert eine be- 
sondere Beachtung und es sind hier spezielle Mass- 
‘nahmen erforderlich, unter Berücksichtigung der 
schweren Lage kinderreicher Fanilien und der aus- 
gebombten Arbeiter. 


Die Betreuung der Kinder der ins «eich beförder- 
ten Arbeiterfamilien erfordert besondere Linrich- 
tungen, durch welche sowohl für das leibliche 
Yoh] der Kinder als auch für ihren Unterricht und 
einen geregelten lageslauf Sorge getragen würde. 
Es müssten entsprechend qualifizierte Personen 
unter den Evakuierten, die das Vertrauen der El- 
tern besitzen, damit betreut werden. 


Die sanitäre Veberwachung der Arbeiter müsste in- 
tensiviert werden, wobei mehr Rücksight als bis- 
her auf die ärschöpfungszustände zu nehmen wäre, 
die in unheilbare srankheiten ausarten. sin zur 
Herstellung der Gesundheit erforderlicher hei- 
matsurlaub wäre als profilaktische Massnahme ge- 
gen Krankheitszustände zu betrachten und zu ge- 
währen. 


yn 
ur To Py, 


{ 4 








u te EM 


Dem moralischen Einfluss des Familienlebens soll- 
te kechnung getragen werden. Der Aufhebung des 
Verbots der zheschliessung unter polnischen Ar- 
beitern im Reich müsste besondere Beachtung ge- 
schenkt werden. Vie Bitten um Urlaubsbewilligung 
zwecks sheschliessung in der Heimat verdienen 
berücksichtigt zu werden. Der Zerrissenheit der 
Familien sollte Einhalt getan werden. ven re- 
ligiosen und kulturellen Bedürfnissen der Ar- 
beiter sollte Hechnung getragen, eine religió- 


se betreuung durch polnische Geistliche gewährt 
werden. 


vertrauensmänner sollten als Bindeglieder zwi- 
schen den Arbeitergruppen und den Arbeitsgebern 
sowie zwischen den Arbeitergruppen, den Behör- 
den und dem PHA berufen werden, die die beider- 
seitige Verständigung erleichtern würden. 


; Polnischer "agrees m uss 


Rada p; „Opiekufie 


äsident 


| 
| 
: 








ΠΜ 


H2465 — 0013 


^ 
t 








VSA LIgIHX3 





e 
Ν ΙΑΝ 
To AA 
\ ` 
wc N 
| = ~ 
S | Ñ 
εν ^ 
en Ν ^ oo 
‘eG 
EN 
Y 
^v. 
N 
io ` 
X 








ΠΠ 





